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Unter den Erwerbungen, welche das deutſch⸗ 
engliſche Abkommen uns gebracht hat, beanſprucht 
die zwar kleine, aber uns am nächſten gelegene 
Inſel Helgoland unſer beſonderes Intereſſe, denn 
fie iſt ihrer Tage nach ein kerndeutſches Eiland. 


Wir ſind wiederum in der Lage, unſeren Leſern 


eine bildliche Darſtellung der Inſel und ihrer 
für uns in mehrfacher Hinſicht wichtigen Hafen⸗ 
ver hältniſſe zu geben, und bemerken zu der⸗ 
ſelben Folgendes: 5 
Helgoland (engl. Feligoland) liegt in dem 
Südoſt⸗Winkel der hier von den deutſchen 
Küſten umſchloſſenen Nordſee, nur 58 Kilom. 
von Cuxhaven und 56 Kilom. von der Eider- 
mündung entfernt. Die Inſel beſteht aus 
einem 50—60 Meter hoch ſich ſteil aus dem 
Meere erhebenden Zelſeneiland von drei- 
eckiger Grundform, welches in der Richtung 
von Nordweſt nach Südoſt ſich erſtreckt und 
auf einer breiten, theils felſigen, theils 
ſandigen Untiefe ruht. Am Südoſtende der 
Inſel iſt das nur wenige Fuß über dem 
Meere liegende Unterland, der hohe größere 
Theil der Inſel iſt das Oberland. Die größte 
Länge der Inſel beträgt 1792 Meter, alſo 
noch nicht ganz eine Seemeile, die größte 
Breite 600 Meter, der Zlächeninhalt einen 
halben Quadrat - Kilometer. Die Haupt- 
zeichnung unſerer Karte giebt die charakte- 
riſtiſche Beſchaffenheit und Geſtalt der Inſel 
deutlich wieder. Die Ränder der Feljeninjel 
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Schiffe, im ſüdweſtlichen Theil ein Leuchtthurm 
als Wahrzeichen für die Schiffe errichtet. Letzterer 
hat 68,5 Meter Höhe ſeines Feuers über See, 
welches 20 Seemeilen weit ſichtbar iſt. Südlich 
davon befindet ſich ein anderes Seezeichen, die 
Bullbaake. N 
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tigen Zeitungen zu Driginalpreiſen. 


niedrige Bauten, drängen ſich auf dem öſtlichſten 
Theile des Eilandes und auf dem Unterland zu 
einem ſtadtähnlichen Complex zuſammen. Auf 
unſerer Karte find die durch eine Flaggenſtange 
kenntlich gemachte Wohnung des Gouverneurs, 
die Kirche, der neben der zum Unterlande 
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ſich ein großes Converſationshaus ſowie mehrere 
Hotels in dem Orte, da der Verkehr der 
ca. 13 000 Badegäſte, welche alljährlich die Inſel 
beſuchen, einen weſentlichen Factor im wirth⸗ 
ſchaftlichen Leben der Inſel ausmacht. Das 
Hauptſeebad befindet ſich auf der ca. 1200 Meter 
öſtlich der Inſel, auf felſigem Untergrunde 
belegenen Sandinſel, Düne genannt. 
Helgoland mit der Düne iſt auf unſerer 
Nebenzeichnung unten links in der Karte 
genau und überſichtlich dargeſtellt. Die 
Geſtaltung des Meeresgrundes in der Um⸗ 
gebung der Inſel, welche aus unſerer, die 
Klippen und den Sandgrund mwiedergeben- 
den Zeichnung und aus den Tiefenzahlen in 


Schiffahrt vielfache, durch den Wechſel 
von Ebbe und Fluth noch vermehrte 
Schwierigkeiten. Im allgemeinen zieht ſich 
eine tiefere Rinne zwiſchen beiden 
Inſeln hindurch, die im Norden und 
Süden ſich als Nordhafen bezw. Güd- 
hafen zu 6 bis 8 Meter vertieft, zwiſchen 
den Inſeln jedoch nur 4 Meier tief iſt; 
hier hatte Inſel und Düne nämlich 
bis zu einem im Jahre 1726 aufge- 
tretenen großen Sturme miteinander in 
Verbindung geſtanden. Zür Kriegsſchiffe 
und große Seeſchiffe bieten Nord- und 
Südhafen daher einen nur wenig aus⸗ 
reichenden Ankerplatz; für die größten 


Metern deutlich erkennbar iſt, bietet der 


1 


fallen ſteil zum Meere bezw. zum Unter lande Schiffe giebt der 12 bis 16 Meter 
ab, ihre Erhebung über dem Meeresſpiegel tiefe Raum öſtlich der Düne eine 
iſt in unſerer Zeichnung durch Zahlen in . 5 bei Weſtſturm geſchützte Rhede. Und 
Metern ausgedrückt; ſie iſt am ſtärkſten an , doch beanſprucht Helgoland. in Folge 
dem Südweſtufer, 45,1 M. im Süden, fteigt e e, feiner Lage im verkehrsreichſten Theile 
dann auf 51,8 M. bei Baakhörn, auf 53,2, „ Sub der Nordſee, gegenüber der Ausmün- 
52,7 und 53 M. bei dem Pulvermagazin, 83 755 dung von Jade, Weſer, Elbe, Eider 


auf 53,3 M. bei dem Kaſtelhörn, dem 
höchſten Punkte der Inſel, und hat 50,3 M. 
Erhebung in der nördlichſten Spitze. Die 
Nordoſtſeite der Inſel fällt dann von 47,8 
bis zu 29 M. nahe dem Unterlande ab. 
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und Nord-Oſtſee-⸗Kanal ſowohl in Friedens 
wie in Kriegszeiten einen hohen Werth, zu 
deſſen Geltendmachung allerdings 
gemäße Hafenanlagen gehören würden. 
Im Kriege 187 ankerte bekanntlich 
die von Admiral Fourchon befehligte 
franzöſiſche Flotte hierſelbſt und bedrohte 
unſere Nordſeeküſte mit einer Landung, 


zeit- 


3 0 die allerdings nur in be der 5 Sr 
igsrichtu Inſei iſt von ca. 2000 Perfonen, nein en fahrenden Treppe beisgene 4 en 
Oberland, auf dem ſich Pulverſchuppen und | geborenen Fijchern frieſiſchen Stammes, wie er Batterien und Pulvermagazine, en 5 erg 


2 englifche Batterien von ungefährlichen Galut- auf den weſtlichen Injeln Schleswigs anfäſſig it, | brücke am Unterlande, von der aus die Dampf- den es 


geſchützen befinden. Im nördlichſten Theile ift 


eine Nebelſignalſtation zur Warnung für die ſich 
dem gefährlichen Fahrwaſſer der Inſel nähernden 


bewohnt. Sie ſteht bekanntlich ſeit 1807 reſp. 1814 


unter engliſcher Hoheit und wird durch einen Gouver⸗ 
Die Wohnungen, meiſt einfache 


neur verwaltet. 


ſchiffverbindung mit Cuxhaven und Geeſtemünde 


ſtattfindet, Rettungsſtation, Pegel und Badeplatz 


u. ſ. w. deutlich erkennbar. Selbſtredend befindet 


i g ingscorps B 
doch ca. 100000 Mann deutſcher Truppen In 
Nordſeegebieten feſthielt. . 


(Nachdruck 
verboten.) 


Zwei Schweſtern. 
Novelle von Immanuel Roß. 

\ (Zortjegung,) 

Seit der Abreife von Stavanger waren mehrere 
Stunden verfloſſen. Die Gruppe der vier Rei- 
ſenden hatte ſich aufgelöſt und wieder vereinigt. 
Jetzt ſaßen fie wieder um den Gehaukeljtuhl 
herum, als der Dampfer plötzlich ſeine Fahrt 

mäßzigte. N i 

Sie wurden alle aufmerkſam, denn hier war 
keine Halteftelle, Als fie über den Rand des 
Schiffes blickten, gewahrten ſie ein Boot, das in 
einiger Entfernung vom Lande her gerudert kam. 

Ein großzes, rothes Taſchentuch wehte im hinteren 
Theil des Bootes auf einem Spazierſtock; dort 
ſaß ein ziemlich wohlbeleibter Mann mit großem, 
ſtruppigem Bart, breitkrämpigem Hut und bäue⸗ 
riſcher Kleidung. a 

Brat, der den Ankömmling eine Weile ange- 
ſtarrt hatte, rief plötzlich tief erröthend aus: 

„Ja, wahrhaftig, das iſt er! — das war doch 
ein unglücklicher Treffer.“ 

„Wer iſt der Unglückliche, den du ſo ungern 
treffen willſt?“ a s N 

„Ach, es iſt ein Studiengenoſſe, ein Doctor 
Langwig.“ 

„Sit er denn fo ſchrecklich?“ fragte Marie. 

„Schrecklich? — Nein, das iſt er ganz und 
gar nicht; er iſt im Grunde ein ganz braver 
Mann.“ 


3) 


„Aber?“ 

„Aber er iſt fo — ſo entſetzlich rückſichtslos in 
feinen Reden, und dann ſtellt er immer die un- 
Alöglichſten Behauptungen auf.“ 

„Dann iſt er ſicher ein Original“, meinte 
Marie eifrig. „Ach, Kerr Brat, mit dem müſſen 
Sie uns bekannt machen, gewöhnliche 
Menſchen hat man ſtets genug!“ Brat ſah ſie 
ganz betrübt an. „Sie gehören nicht zu den ge- 
wöhnlichen Menſchen, Kerr Brat!“ und dabei 
ſchaute ſie ihn mit ihrem liebenswürdigſten 
Lächeln an. „Es iſt ſo amüſant, einmal einen 
echten Naturmenſchen kennen zu lernen!“ 

„Aber er iſt zuweilen beinahe — roh! Ich 
fürchte, er wird Ihnen läſtig werden!“ 

„Ach, das iſt wohl nicht ſo ſchlimm, — dann 
gönnen wir ihn ja wieder abſchüttein!“ 

„Matürlich, ganz wie Sie befehlen, gnädiges 
Fräulein; ſonſt hätte ich ihn Zynen mit Leichtigkeit 
fern halten können.“ N 

„Und uns gleichzeitig Ihrer angenehmen Ge⸗ 
ſellſchaft beraubt“, und fie lächelte jo lieblich, daß 
ſich Brats Antlitz noch rother färbte als zuvor. 
Jetzt hatte das Boot das Schiff erreicht, der 
Doctor ſtieg an Bord und begab ſich zu dem 
Capitän auf die Commandobrücke. Ein Matroſe 
trug einen rothangemalten Kaſten und eine Reiſe⸗ 
taſche nach hinten. Erſt nach Berlauf einer halben 
Stunde kam Langwig auf das Hinterdeck. Brat 
kehrte ihm den Rücken zu, während Marie for- 
ſchend zu ihm aufblichte. Als er ſchwerfälligen 
Schrittes an Brat vorüberkam, erkannte er den 


alten Freund. Diefer erhob ſich jetzt ſchnell und 


ſchüttelte ihm die Hand. i 
ie Tag! Guten Tag! Trifft man dich 
ier?“ 

„Ja, hier triffſt du mich, mein guter Ludwig 
Brat!“ erwiderte Langwig langſam, indem er 
mit freundlichem Lächeln das rothe, ein wenig 
verwirrte Geſicht betrachtete. „du biſt wohl 
ee gute Ludwig Brat, der du immer 
warſt!“ 

„Und du biſt noch immer derſelbe Bär?“ 

„Ja, Ludwig, ich bin ein Bär, ein Bär, ein 
Eisbär! Wir Menſchen ſind ja faſt Alle Bären, 
wilde oder gezähmte.“ 

„Und du biſt ein wilder Bär!“ 

„„Nein, Ludwig, ich bin zahm, ich bin jetzt 
völlig zahm geworden. Aber wie gemüthlich ſitzt 
Ihr! Sind das Eure Frauen oder Bräute?“ 

„Langwig!“ rief Brat aus, während ſich eine 
brennende Röthe über fein Antlitz ergoß. 

„Nun, nun, Ludwig! Du brauchſt doch des⸗ 
wegen nicht roth zu werden! Zwei ſo ſchöne, 
feine Damen!“ = 

Brat wand und krümmte ſich vor Ver- 
zweiflung, während die damen lachten und Marie 
ihr Pincenez aufſetzte, um Langwig zu be- 
trachten. f 

„Sites dir nicht möglich, ein wenig vernünftig 
und rückſichtsvoll zu ſein, Langwig?“ i 

„Bernünftig, Ludwig? Iſt es denn etwa fo 
unvernünftig, wenn ich annehme, daß Ihr Beide, 
die Ihr hier ſitzt, dieſe beiden. ſchönen Damen 
gern heirathen möchtet?“ 

Brat ſah immer verzweifelter aus, aber der 
Doctor fuhr unbeirrt fort: „Ja, jetzt verſtehe ich 
dich! Du hältſt es für unwahrſcheinlich, daß die 
Damen zwei ſolche Männer haben wollen, aber 
das iſt die reine Beſcheidenheit, Ludwig; ich gebe 
den Damen die Berjiherung, daß Ludwig Brat 
ein grundehrlicher, tüchtiger Mann iſt, und wie 
Sie ſelber ſehen können, ſieht er recht gut aus; 
er wird der beſte Ehemann von der Welt, und 


dann hat er auch ein hübſches kleines Bermögen.” 


„Mun, hab’ ich's Ihnen nicht geſagt!“ rief Brat 
in heller Berzweiflung aus, „ich ſagte es Ihnen 
ja im Voraus!“ a 

Die Anderen lachten. 

„Was haſt du ihnen im Voraus geſagt, Lud⸗ 
wig? Haft du ſchlecht von einem alten Kameraden 
e 5 

„Ich ſagte, du ſeieſt ein entſetzlicher Menſch! jo 
rückſichtslos, daß es 1 en Ale 
„Ludwig, Ludwig, wie konnteſt du es übers 
Herz bringen, ſo etwas zu ſagen?“ 

e de en 

„Meine Damen, iſt es wohl wahr, n- 
ausſtehlich bin?“ s „„ 

„sh finde, Sie verfahren ein wenig grauſam 
gegen Herrn Brat, ſonſt habe ich nichts an Ihnen 
auszuſetzen!“ erwiderte Marie. 

„Grauſam“, entgegnete Langwig, indem er 
langſam den Kopf ſchüttelte; „in meinem ganzen 
Kerzen iſt kein Platz für Grauſamkeit; — aber 


See 


vielen Dank, daß Sie nichts an mir auszuſetzen 
haben. Dann darf ich mich hier vielleicht ein 
wenig bei dieſer anziehenden Gruppe niederlaſſen. 
— Willſt du mich nicht vorſtellen, Ludwig?“ 

„Ich dächte, du hätteſt dich ſelber ſchon ge- 
nügend vorgeſtellt.“ . s 5 

„Ja, und dann ſorgteſt du im Voraus dafür. 
Aber die Herrſchaften find mir ganz fremd“, und 
Langwig ſchüttelte bekümmert den Kopf, worauf 
Marie ihre ſämmtlichen Namen nannte. 5 

„Sie jind eine liebenswürdige Dame! Schämſt 
du dich denn jetzt nicht, Ludwig?“ 5 

„Etwa über dich! Wirſt du denn niemals ernſt⸗ 
haft werden?!“? 

„Ernſthaft, Ludwig?“ Und das freundliche 
Lächeln verſchwand einen Augenblick —; „ernit- 
haft; was weißt du von dem Ernſt des Lebens, 
du leichtſinniger Ludwig? Du, der du in dem 
Sonnenſchein des Südens wie des Nordens 
umherfliegſt, der du gleich einem Schmetterlinge 
bald von Rom nach Athen flatterſt, bald deine 
Schwingen auf einer Roſe in der Provence ſonnſt? 


1 — Sch habe die Spuren deiner Schmetterlings- 


ſchwingen in den Zeitungen verfolgt. Ludwig, 
Ludwig, der Froſt des Lebens iſt dir fremd ge- 


blieben; — hätteſt du ſo viel davon geſehen wie 


ich, 10 wäreſt du jetzt ſicher ebenſo ernſthaft 
wie ich.“ 

Brat betrachtete ihn mit einem gutmüthigen 
Ausdruck ſeines runden Antlitzes. 

„Ich meinte es nicht ſo ſchlimm; aber du biſt 
fo entſetzlich rückſichtslos.“ 

„Wie meinſt du das, du rückſichtsvoller Ludwig 
— hätteſt du etwa Luft, mich auf meinen Fahrten 
zu begleiten? Wie?“ 

„Nicht ſonderlich, Langwig!“ 

„Sieh dich um, Ludwig; — glaubſt du wohl, 
daß es hier auf dieſen ZFjorden ſtürmen kann, 
daß hier Hagelwetter, Schneegeſtöber und haus- 
hoher Wellenſchlag einander den Rang ſtreitig 
machen können?“ 

„Ich glaube wohl, daß es hier entſetzlich ſein 


kann!“ 


„Alſo das glaubſt du doch! Und wenn dann 
im dezember der Weſtwind mit feinen Nebeln 
dahinbrauſt, — du kannſt das Toſen des Sjords 
deutlich vernehmen, — du haſt dich eben der 
naſſen Kleidungsſtücke entledigt und ſitzeſt nun 
vor dem Ofen, um die Hände zu wärmen, du 


fühlſt dich beinahe glücklich, obwohl du einſam 


in deinem Zimmer ſitzeſt, du hoffſt auf ein wenig 
Ruhe. — Da vernimmſt du draußen ſchwere 
Schritte, du kennſt den Laut der dicken Waſſer⸗ 
ftiefel, du ſchlägſt die Hände über den Knieen 


zuſammen und ſeufzeſt, und wenn du ſo biſt, 


wie du nicht fein ſollteſt, jo ſtößt du einen häß⸗ 
lichen Fluch aus. du mußt von dannen, du 
mußt zwei Meilen weit übers Meer, obwohl die 
mit weißen Schaumköpfen bedeckt iſt. 
Während du ins Boot ſteigſt, landet ein zweiter 
Bote. Fünf Stunden ſitzeſt du nun vornüber 
gebeugt, ein Hagelihauer nach dem anderen zieht 


über dich hin, eine Welle nach der anderen durch- 


näßt dich, — du ſitzeſt da, die Fülltelle in der 


Hand, und ſchöpfſt und ſchöpfſt, bis deine Finger 


ſteif gefroren ſind; die drei bleichen Männer 
ziehen die Ruder, jo daß ihre müde Brufl 
keucht. — Und dann ſteigſt du aus, naß und 
zitternd, und betrittft eine ärmliche Stube, wo 
eine ſterbende Geſtalt, umringt von einer Schaar 
zerlumpter Kinder, auf dem Strohlager liegt. 
Du biſt zu ſpät geholt, du kannſt nur noch Zeuge 
eines Todeskampfes ſein, deſſen Qualen du nur 
wenig lindern kannſt. Und wenn alles überſtanden 
iſt und du dich durch einen Schluck ſchwarzen 
Kaffees erwärmt haſt, ſo ſetzeſt du dich abermals 
ins Boot, es harrt ja noch ein armes, ſterbendes 
Geſchöpf deiner! Und davon geht es, der Sturm 


wird immer heftiger, die Wellen ſtürzen über den 


Rand des Bootes, bald ſitzeſt du bis an die Kniee 
im Waſſer, an Rudern iſt garnicht mehr zu 
denken und dabei werden die Wellen von Minute 
zu Minute höher. Du mußt dich an einem Tau- 
ende halten, um nicht fortgeſpült zu werden, zu⸗ 
letzt wirfſt du deine naſſen Ueberkleider ab, um 
dich, wenn das Boot umſchlagen ſollte, beſſer 
rühren zu können. Ernſthaft, Ludwig! Herr 
des Kimmels! Wenn man bei einem ſolchen 
Leben nicht ernſthaft wird, ſo muß man ein gut 
Theil mehr Leichtſinn beſitzen, als du, lei tſinniger 
Leben — Rede du mir nicht vom Ernſt des 
Lebens!“ f 


„Beſter Langwig“, ſagte Brat begütigend, indem 


er die Hand durch ſeinen Arm legte, „ich meinte 
es ja nicht ſo ſchlimm!“ 

„Run ja, Ludwig, laß es jetzt gut ſein, — 
komme mir aber nicht wieder mit ſolchem Ge⸗ 
rede!“ (Sortſ. folgt.) 


Literariſches. 


* Von der in dem Verlage von Albert Goldſchmidt 
in Berlin erſcheinenden „Griebers Reiſebibliothek⸗ 


ſind ſoeben in erneuten Auflagen erſchienen: 1. Band: 


„Deutſchland“, bearbeitet von Th. Stromer (7. Auf- 
lage), 6. Band: „Berlin““, bearbeitet von Ernſt Friedel 
(36. Auflage) und 18. Band: „Rieſengebirge⸗, be- 
arbeitet von Julius Ebert (12. Auflage). Dieſe mit 
vielen Plänen und Karten ausgeſtatteten Reiſehand⸗ 
bücher haben in der großen Anzahl von Auflagen das 
beſte Zeugniß für ihre praktiſche Brauchbarkeit. die 
ſorgfältige Ausarbeitung dieſer Reiſeführer hat dafür 
geſorgt, daß der Reiſende durch die hier in knappſter 
Form gegebenen Mittheilungen auf alles Sehenswerthe 
aufmerkſam gemacht und über alles ihm Wiſſenswerthe 
aufgeklärt wird. Durch die neuen Bearbeitungen, welche 
die neueſten Veränderungen berückſichtigen, haben die 
Bücher an Zuverläſſigkeit das möglich Denkbarfte erreicht. 

*Das Juli-Heft von „Nord und Süd“, heraus- 
gegeben von Paul Lindau (Breslau, Schleſiſche Verlags ⸗ 
anſtalt vor S. Schottländer) enthält: Rudolf Elcho, 
Das Ausn eerſchiff, Novelle; — Otto Neitzel, Die 
ruſſiſche Musik und in berufenſter Vertreter; — 
Georg Ebers, Das ägyptiſche Märchen von den beiden 
Brüdern; — F. Lücke und P. Janſſen, die Gemälde- 
Ausſtellung zu Mancheſter 1887; — Paul Lindau, 


Spaniſche Städte. Barcelona; — Georg Kade 


Späte Oſtern. Eine Skizze. — Bibliographie und 


bibliographiſche Notizen. 


eingetroffen. In dem Hotel, wo derſelbe abge- 
fliegen war, wurde die ſchwarzgelbe Fahne aus- 
gehängt. Nach kurzer Zeit würde dieſelbe von 
böswilliger Fand in Brand geſteckt, vom Publikum 
jedoch ſofort gelöſcht. der Gemeinderath drückte 
dem Corpscommandanten Reiker das Bedauern 
über den peinlichen Vorfall aus und verficherte, 
die Bürgerſchaft trage keine Schuld daran. Die 
Unterſuchung iſt eingeleitet. (W. T.) 
f England. 


waren dagegen recht gut. Am 13. Mai langte die 
Expedition hier an und ſchlug an guter Stelle das 
Lager auf. In der Mitte das Zelt Emin Paſchas, da- 
vor die Flagge und die Kanone; im Vordergrunde die 
Waffen hübſch zuſammengeſtellt und die Laſten in drei 
Haufen geiheilt, Munition, Stoffe und Proviant, jeder 
Haufen mit waſſerdichter Decke gut geſchützt; vor der 
Munition eine Schildwache. Zu jeder Seite des Zeltes 
Emin Paſchas ſteht ein Offizierszelt, links und rechts je 
ein Unteroffizierszelt, auf einer Seite die Soldaten, auf 
der anderen die Träger. Jeden Morgen exercirt Lieute⸗ 
nant Langheld die Leute, manchmal im Zeuer, Dr. 


5 5 . b vor. Als maßgebend wird dabei von uns ber Geſichts⸗ 
5 Ein Brief DR Dr. Peters. punkt feſtgehalten, daß die Armee lediglich der Ver ⸗ 
2 Wieder ift ein Brief, den Dr. Peters an tHeidigung und dem Schutze unſeres Vaterlandes zu 
einen Berliner Freund gerichtet hat. veröffentlicht dienen hat. Aus der Kuffaſſung der Armee als 
worden und wir bringen nachſtehend dieſes aus „nationales Erziehungsinſtitut“ allein die Berechtigung 
mehr als einem Geſichtspunkte intereſſante ſo hoher Forderungen herleiten zu wollen, iſt unjeres 
Schreiben zur Aenniniß unſerer Leſer. Daſſelbe ee ee 9215 5 ar 

7 A > f 1 33 a . 
5 een be Ve br Reſolution, welche Einführung der zweijährigen Dienſt⸗ 
clotſaan des eres anten, zeit empfahl, geſtimmt, da wir der Ueberzeugung find, 

ein unbefangenes, rünıhaliiofes Behkenntnin feines 


5 daß durch Kürzung der Dienſtzeit unſere Mehrkra 
Denkens und Wollens, und jo das Charakter- nich geit Bäch 19155 wohl ber für unfere af 


bild des leider nur von einem etwas zu großen Arbeitskräften Mangel leidende Landwirthſchaft Stuhlmann revidirt die Träger und Laſten; die Unter⸗ London, 1. Juli. Die internationale Biſcherei⸗ 
Selbſtbewußtſein befangenen Lorſchers, dem aber die Entlaſſung ihrer Söhne nach zweijähriger offiziere haben ſich in die Arbeit, wie folgt, getheilt: | Conferenz iſt heute hier eröffnet worden. Dele⸗ 
auch die Gegner die ehrliche Anerkennung feines Dienſtzeit dringendes Erforderniß iſt. 3) In | Zeldwebel Hoffmann: Laſten und Träger; Sergeant girte aus Belgien, Dänemark, Frankreich, Deutfch- 


land, Spanien, den Niederlanden und zahlreiche 
engliſche Delegirte waren anweſend. Zum Prä⸗ 
ſidenten wurde Sir Edward Birkbeck gewählt. 
Derjelbe hob in ſeiner Anſprache hervor, die 
engliſchen Fifcher wünſchten mit den Fifchern 
anderer Nationen ſtets in Freundichaft zu leben, 
und bezeichnete als die Kauptaufgabe der Con- 
ferenz, für den Schutz der jungen Zifche zu forgen; - 
es ſei wünſchenswerth, den Fiſchfang in der 
Nordſee während einiger Monate im Jahre zur 
Schonung der Ziſchbrut einzuſtellen. Der belgiſche 
Generalconſul Gare erklärte, Belgien ſei bereit, 
England betreffs Verhinderung des Fangens von 
kleinen Ziſchen zu unterſtützen. (W. T.) 


Italien. . 
Nom, 1. Juli. So weit bis jetzt benannt, werden 


Krauſe: Soldaten und Reitthiere (drei Pferde und viele 
gute Eſel); Sergeant Kühne: Küche, Proviant und 
Zelte. Jeden Morgen und Abend machen die Offiziere 
die Meldung; dann wird die Ordre ausgegeben. Bei 
den Mahlzeiten finden ſich Emin, die Offiziere und 
Unteroffiziere alle zuſammen. Wo Zeit gewonnen werden 
kann, jammeln Emin und Dr. Stuhlmann fleißig 
Thiere und Pflanzen. 

Nach dem Geſchäftsbericht des Deutſchen 
Offiziervereins] für das Jahr 1889/90 betrug 
die ah der ſtimmberechtigten Mitglieder 31326 
gegen 27 565 im Vorjahre, der umſatz an Waaren 
4588 799 Mk. gegen 3 506 258, der Rohgewinn 
233 949, wovon nach Abſetzung von 36 700 für 
Rückstellungen 197 249 Mk. als Reingewinn ver- 
bleiben, der folgende Vertheilung findet: Zinſen⸗ 
der Antheilſcheine (5 bezw. 4 Proc.) 108 843 Mk., 


Bezug auf die aufzubringenden Mittel können wir 
keiner Vorlage zuſtimmen, welche geeignet iſt, die 
unteren Klaſſen der Bevölkerung mehr zu belaſten als 
bisher, und empfehlen, als kräftiges Steuerobject in 
erſter Linie die Börſe heranzuziehen. 4) Ausdrücklich 
erklären wir, daß unſere Anſicht mit den Ausführungen 
des Abg. Liebermann v. Sonnenberg in der Sitzung 
des Reichstages vom 28. Juni in weſentlichen Punkten 
nicht übereinſtimmt. Wir bitten die Barteigenoffen, 
dafür Sorge tragen zu wollen, daß dieſe Erklärung in 
weiteren Kreiſen bekannt wird, damit etwaige Miß⸗ 
verſtändniſſe und falſche Deutungen unſerer Faltung 
im Reichstage vermieden werden, Berlin, den 28. Juni 
1890. Die Fraction der Antifemiten im Reichstage. 
Dr. Otto Böckel. Wilhelm Pickenbach. Ludwig Werner, 
Oswald Zimmermann.“ 

Idas Comité für die Niederlegung der 
Schloßfreiheit] in Berlin iſt bisher davon aus- 


entſchiedenen muthigen Strebens nicht mehr ver- | 
agen werden, wirkſam ergänzt. Dr. Peters 
chreibt unter dem 24 April von Nnagagi bei 
Ukumbi-Uſaßuma: 

„L. H.! Sie werden ſich wundern, wie ich zum Teufel 
nach Wakuma komme, da ich doch von Hwaiho-Bucht 
abmarſchirt bin. Ich habe eine recht inhaltreiche Ex⸗ 
edition hinter mir und viele intereſſante Dinge ge- 
Pen, erlebt und gethan. Im komme gegenwärtig 

von Uganda und habe eine Kraber-Razzia im Weſten 

des Nnanza durchgeführt. Die Herren machten ſich 
allzu ſchnell aus dem Staube, als daß ich ſie hätte 
on können. Nach Uganda habe ih im Februar 

wango und die Chriſten zurückgebracht und dort 
etablirk, So muß ih mir kümmerlic einige Arbeit 
ſuchen, nachdem mir in Afrika die Täuſchung zu Theil 
geworden war, die Nachricht von Emins Abmarſch 


u erhalten. Nun marſchire ich durch das 0 v : ke < 1 
m Kuſſtande begriffene deutſche Schutzgebiet und | gegangen, daß die Niederlegung der Häufer im zur Tilgung des Büraſchaftsvorſchuſſes und zur ſich 44 Schützen aus Italien zur Theilnahme am 
dürfte, 10 4 Bott will im an in Aare en Anſchluß an die Regulirung des Platzes erfolgen [Rücklage je 44100 mk. Die Summe der Antneil- | 10, deutihen Bundesſchießen nach Berlin be⸗ 
Ich habe meine Expedition mit 60 Trägern ſolle, weil die begründete Beſorgniß beſtehe, der ſcheine beträgt 2 930 000 Mk., an Verbindlich- geben. (W. T.) 


keiten beſaß der Verein am Schluſſe des Rechnungs- 
jahres 1 000 000 Mk. Fypotheken, 50 000 Mk. 
Grundſchulden, 400 000 Beleihung. 

* [Die zweijährige Dienſtzeit.] Da die Ein- 
führung der zweijährigen Dienſtzeit augenblicklich 
wieder zu den brennenden Tagesfragen gehört, 
ſo dürfte es nicht unintereſſant ſein, über dieſen 
Punkt auch einmal eine nüchterne Auffaſſung 
eines geweſenen Unteroffiziers zu hören. Derjelbe 
ſchreibt uns: a 

Nach meiner Auffaſſung würde es in jeder Be⸗ 


und 15 Asharis durchgeführt und mußte mich nach⸗ 
einander mit Wagalla, Wabſagga, Wakikuju, Maſſais, 
Wakamaſia und Waelgeggo herumſchlagen. Auch 
die Wangati im Nordoſten des Nnanza haben zwei 
Jan Dörfer und 56 Mann durch uns verloren. 

urchweg war ich in Nothwehr. Bei den Wagalla 
am Baringo, im Nordoſten und Süden des Victoria 
Nuanza habe ich unſere Flagge aufgezogen. Ich habe 
keine Munition mehr, um hier mehr ausrichten zu 
können. Hätte man mir nur die Mittel gelaſſen, über 
die ich in Jamibar verfügte, ich würde, weiß Gott, 
dem ganzen Kram hier ein Ende machen. Mein Ein- 


Bulgarien. 

Sofia, 1. Juli. Der neu ernannte griechiſche 

diplomatiſche Agent Gryparis iſt hier 79 55 

troffen und hat den Miniftern Beſuche abgeftattet, 
a Amerika. 

Nachrichten aus Bolivia] melden, daß der 
General Camacho einen Aufftand gegen die Re- 
gierung anzettelte; derſelbe ſchlug fehl. Camacho 
wurde von den Regierungstruppen geſchlagen und 
gefangen genommen. 


unregulirte Zuſtand des Platzes werde die Um⸗ 
gebung des Schloſſes verunſtalten. Um die An- 
gelegenheit in Fluß zu bringen, beabſichtigt das 
Comité eine öffentliche Concurrenz mit 3—4 nicht 
unbedeutenden Preiſen für die würdigſte Geſtal⸗ 
tung des Platzes auszuſchreiben, ſobald darüber 
Beſchluß gefaßt tft, ob das, Kaiſer Wilhelm⸗Denk⸗ 
mal auf dem Platze Aufftellung finden ſoll. 

* [Die Generalakte der Ankiſklaverei⸗Con⸗ 
ferenz], die bereits am 29. Juni von ſämmtlichen 
Vertretern der betheiligten Mächte unterzeichnet 


marſch iſt charakteriſirt durch die Stämme der Wagalla, A 25 ; iehung empfehlenswert) ſein, die zweijährige 
Maflat, Waganda oder Zana-Baringo-Nil, Ich bin werden follte, iſt, wie der „Nat.-Ztg.“ mitgetheilt pi eit einzuführen. der Rekrut hat d 2 > 
dem Aiaja-Gee. auf 5—6 Märſche nahe gekommen und | wird, thatſächlich noch nicht perfect, da der Ver⸗ 1185 Aub in De ar Jahre 15 lebhaftes Telegraphiſcher Specialdienſt 


treter der Niederlande abgelehnt hat, im Namen 
ſeiner Regierung die erforderliche Zuſtimmung 
zu geben. Der Widerſpruch des Vertreters der 
Niederlande richtet ſich gegen den Schluß der 
Generalakte, in welchem diejenige Erklärung der 
Mächte enthalten iſt, durch die den Ländern des 
vertragsmäßigen Congobechens die Ermächtigung 
zur Erhebung eines Einfuhrzolles von 10 Procent 
vom Werthe ſämmtlicher Waaren ertheilt wird. 
Obgleich für die Ratificirung der Generalakte eine 
Friſt von einem Jahre feſtgeſetzt iſt, während die 
Beſtimmungen ſelbſt dann am 60. Tage nach der 
Ratification in Kraft treten follen, würde das 
Werk der Brüſſeler Conferenz doch allem An- 
ſcheine nach ſcheitern, falls die holländiſche Re⸗ 
gierung nicht jetzt bereits ihren Widerſpruch auf⸗ 
geben ſollte. Im Intereſſe des civiliſatoriſchen 
Zweckes der Antiſklaverei-Conferenz darf gehofft 
werden, daßz die niederländiſche Regierung noch 
in dem letzten Augenblicke ihren Vertretern ent⸗ 
ſprechende Inſtructionen zugehen läßt. 

* [Meberfiedelung von Socialdemokraten 
nach Berlin.] Es ſteht nunmehr feſt, daß mehrere 
0 der hervorragenderen jocialdemokratiihen Abge- 

rchte überhaupt nichts mehr auf dieſer Erde außer [ordneten zum Herbſt nach Berlin überſiedeln. Die- 
Gott. Was ich beſaß, hat man mir genommen, was ſelben werden neben der Leitung der Partei die 
9 noch bin, kann mir nur Gott nehmen, vor dem ich Leitung des „Berl. Bolksbl.“ übernehmen, das 


habe meine Expedition techniſch ſpielend durchgeführt. 
Kier leſe ich meine Todesnachricht und die weiſen Be- 
trachtungen, die man daran knüpft. die albernen 
Burſchen, die alles und jeden nach ſich aburtheilen 
öchten. Ich habe mich von Kavirondo aus bei 

\ hnen entſchuldigt, daß ich die Elgoe⸗Höhlen, wie Sie 
mir aufgetragen haben, nicht beſuchen konnte. (Der 
rief iſt nicht angekommen.) Ich marſchirte über drei 
ärſche daran vorbei. Aber ſeien Sie gane ich 
bringe andere äußerft intereſſante Materialien zum Beleg 
für alte Beziehungen Kegyptens zu dieſem Seengebiet. 
Ich habe immer noch Zaufchartikel, welche mich 
nach Tügune, vielleicht bis Norkoro am Tana 
wohl bringen werden. Mit 17 Laſten ngue, einer Laſt 
sengenge (Draht) und einer Laſt msigo (Perlen) bin 
a nun ſchon zehn Monate unterwegs und habe etwa 
350 deutſche Meilen gemacht. Ich hoffe, dieſe Expedi⸗ 
tion trägt mir das Commando eines anderen quer 
durch die Somalis und Wagalla ein, wodurch ein alter 
Lieblingswunſch erfüllt würde. Ich habe mich auf 
dieſer Expedition N von den Berliner Strapazen 
erholt und vermuthlich werden diesmal manche von 
den Einwänden gegen mich fortfallen.⸗ Wenn ich Afrika 
durchquere, möchte ich dies im Norden thun und nicht 
auf dieſer alten Meidinger-Route, Außerdem reizt es | 
mich, die Mörder Deckens und Jühlkes niederzutreten, 
ii ſich das gehört. Ich fürchte die Somalis nicht. Ich 


Intereſſe, denn es iſt ihm alles neu und er 
lernt etwas zu. die Wiederholung im zweiten 
Jahre macht dem Soldaten ſchon weniger Spaß, denn 
er weiß, daß er nichts mehr nn kann. Für die 
Ausbildung des Soldaten iſt dieſe Wiederholung jedoch 
ſehr vortheilhaft. Im 3. Jahre aber fehlt dem Gol- 
daten jedes Intereſſe und jede Freudigkeit am Dienſt. 
Es iſt ihm dann alles ſchon zuwider und er geht 
nur jo weit, wie er gerade muß. Viele, die im 
1. und 2. Jahre brave und ordnungsliebende Sol⸗ 
daten waren, ſind im 3. Bes jogen. „Schlote! und 
verderben nur den guten Geiſt in der Compagnie. Es 
iſt ihnen auch gleichgiltig (2 D. R.), ob ſie Arreſt be- 
kommen oder nicht. Die meiſten Candidaten für Feſtung 
kommen aus dem 3. Jahrgang. Es wäre für die 
militäriſche Zucht und Ordnung nur vortheilhaft, wenn 
die ae aus der Truppe kämen. Gefreite und 
Unteroffiziere liefert dieſer Jahrgang doch nicht, da 
lche meiſt ſchon aus dem 2. Jahrgange genommen 
erden. Das Heer würde dadurch faſt Roſtenlos ver- 
ſtärkt und der militäriſche Geiſt verbeſſert. Auch den 
Unteroffizieren und Offizieren macht es kein Ver- 
gnügen, ſich mit den Dreijährigen herumzuärgern. Man 
könnte dieſe Mühe ſparen und auf die beiden erſten 
Jahrgänge verwenden. j 
* fünter dem Titel „Bier Wochen Vicewacht⸗ 
meiſter““] veröffentlicht Curt Abel die Beobachtungen, 
bie er als Vicewachtmeiſter der Reſerve und Offizier⸗ 
o'pirant beim Trainbataillon Nr. 15 in Straßburg im 
dien Ferbſt bei einer achtwöchentlichen Uebung in 
Bezug auf Soldatenmißhandlung gemacht hat. Hr. Abel 
führte von der 5. Woche ſeiner Dienſtzeit ab ein regel- 
mäß ges Tagebuch, aus dem er Auszüge in der e des 
veröffentlicht. Im einzelnen wird geſchildert, wie der 
Rittmeiſter M. von der erſten Compagnie, der Herr 
Abel angehörte, die Soldaten ſchimpfte und ſchlug nach 
Bruſt, Bauch, Rücken, Schenkel, mit der Klinge auf 
die Schultern, an den Kopf oder ans Geſicht. Wenn 
ſich die Leute vor Schmerz krümmen, werden fie 


der Danziger Zeitung. 
a Reichstag. i 
Berlin, 2. Juli. Der Reichsing nahm die Bor- 
lage über die Conſulargerichtsbarkeit auf Samoa 
ohne Debatte an und ſetzte dann die Berathung 
der Vorlage über das Kaiſer Wilhelm-Denkmal 
fort, Der Berichterſtatter v. Unruhe⸗Bomſt begrün- 
dete in einer längeren, wegen der großen Unruhe des 
Hauſes unverſtändlichen Ausführung den Antrag 
der Commiſfſion, die Entſcheidung über den Platz 
für das Denkmal, die Geſtaltung des Standbildes 
und die Ausſchreibung eines engeren Wettbewerbes 
für den Denkmalsentwurf dem Kaiſer anheim 
zugeben. Dieſer Antrag wurde, wie bereits kurz 
mitgetheilt, gegen die Stimmen der Soclſal- 
demokraten und einzelner Freiſinnigen, darunter 
der des Abg. Richter, angenommen. Der dritte 
(militäriſche) Nachtragsetat wurde in Ausgabe 
mit 69 835 851 Mk. (6165866 Mk. an fort- 
dauernden, 13 190 693 Mk. an einmaligen Aus- 
gaben im ordentlichen Etat und 50 479 291 M. 
an einmaligen Ausgaben im außzerordentlichen 
Etat) und in Einnahme mit 69 835 851 Mk. in 
dritter Leſung ohne Debatte bewilligt. Damit 
war die Tagesordnung erſchöpft. Miniſter 
v. Bötticher verlas hierauf die katſerliche Ver- 
ordnung, nach welcher der Reichstag bis zum 
18. November vertagt wird. i 


BR 


i 
mich in Demuth beuge. An dem Beifall oder der Ver- 8 1 re 
D uhnung der Menge liegt mir nichts. Aber ich möchte als einziges Berliner Parteiorgan fortbeſtehen foll. 
f es bis = Ende gehen und nicht 1115 10 Die „VBolkstrib.“ wird wahrſcheinlich aufhören. 

ECreeck im Sande vertrocknen. Ich bin drei engliſchen * [Der Vater des officiöſen Preßbureaus.] 
Expeditionen vorbeimarſchirt und es iſt mir ver- In Aachen ift, wie ſchon gemeldet, am Sonnabend 
gönnt geweſen; die Uganda rage, und damit der Landgerichtspräſident g. d. Dr. Jacob Scherer 
geſtorben. Es lohnt ſich wohl, den längſt ner- 

geſſenen Namen dieſes Mannes in das Gedächtniß 


den Kernpunkt der mittelafrikaniſchen Araber- 
Frage zu regeln. das iſt mehr als ich ver⸗ 
zurückzurufen, der vor einem Menſchenalter eine 


langen und erwarten konnte. Ich werde meine Reife: 


„Bon Kwaihobucht zur Hauptſtadt Ugandas“ in einem 5 2 : it Strafdi . a 8 R 
Shein Barfiellen. eee delle nicht ganz ohne | Midht gerade erfreuliche politifche Rolle gefpielt une b. Nachts "Hätten die Leute auch pußen] Präfldent v. Levehow: M. 9. nach dem, was 
AIntereſſe ſein wird. Ich habe den Tana bis zu feiner | hat. Scherer war, ſchreibt die „Frankf. Zig.“ müſſen und dann wieder Morgens um 3½ Uhr wir gehört haben, wird geraume Zeit vergehen, 


1848 Advokat in Düfjeldorf, er gelangte 1849 in 
die Zweite Kammer, wo er ſich den Liberalen 
anſchloß. Als er nach Auflöjung der Kammer 


bis wir wieder hier zuſammenkommen. Ich 
erlaube mir deswegen die Bitte, daß Sie mich 


Quelle am Kenia verfolgt und Uſoga erforſcht. Mir 
hat Emin arc jedenfalls einen leidlichen Schabernack 
geſpielt durch ſeinen Abmarſch, den ich ihm jedoch 


aufſtehen. 


Die Unteroffiziere der Compagnie ſeien 
im Durchſchnitt 5 


gute Vorgeſetzte und hätten ſich 
hauptſächlich durch das böſe Beiſpiel zu Ausſchreitungen 


nicht übel nehmen will. Hätte ich Leute genug ge- 
habt, fo würde ich trotzdem in die Kequatorialprovinz 
einmarſchirt ſein. Ich habe einen ganzen Tag ge⸗ 
ſchwankt, ehe ich nach Südweſten abbog. Ob dieſer 
Brief ankommt, weiß ich nicht. Ich warte hier auf 
Monseigneur Livinde von den Geſſe-Inſeln, der mit 
mir an die Küſte geht. Ich ſchicke die Briefe voraus, 
um wenigſtens nicht meine Angehörigen unter dem 
dummen Zeitungsgerede leiden zu laſſen. Ich bin 


un 


Deutſchland. 


* Berlin, 2. Juli. Ueber die Erleichterung 


des Paßzwanges in Elſaß Lothringen meldet 
die Straßburger amtliche Correſpondenz, daß 


die in der neuen Berordnung gewährte Paß⸗ 


freiheit des Durchgangsverkehrs für alle 
Züge auf allen 
führenden Linien gilt. Außerdem iſt die Ein- 
ſchränkung bezüglich des Kusgangspunktes der 
Reiſe weggefallen; es iſt alſo nicht mehr erforder⸗ 
lich, daß die Fahrkarte mindeſtens in Paris ge- 
löſt worden iſt. Ebenſo beſteht, mit einziger Aus- 


nahme der Station Kehl, keine Einſchränkung 


mehr bezüglich des außerhalb von Elſaß-Lothringen 


liegenden Endpunktes der Reiſe. 

[Bismarck und der deutſch⸗engliſche Ver⸗ 
irag.] Die „Magd. 3tg.“ berichtet: „Einem Herrn 
gegenüber, welcher vor einigen Tagen noch in 
Friedrichsruh war, hat Fürſt Bismarck feine 

oſitive Mißbilligung des engliſch⸗deutſchen Ber- 


rages ausgeſprochen.“ — Der Vertrag jelbft wird 


dadurch zum Glück nicht allen: 

* [Die Antiſemiten und die Militärvorlage.] 
Auch bei den Antisemiten iſt Zwieſpalt ausge- 
brochen ob der Stellungnahme zur Militärvorlage. 
Während Herr Liebermann v. Sonnenberg leb⸗ 
haft für die Vorlage eintrat und die Armee als 
nationales Verwaltungsinſtftut pries, veröffentlicht 
der Reſt der Fraction folgende Erklärung: 

„Unſere Stellung zur Milikärvorlage! Mit Rücklicht 
darauf, daß wir trotz wiederholter rechtzeitiger Mel⸗ 
dung bei Berathung der Militärvorlage im Reichstage 
nicht zu Worte gekommen find, weil die großen Par- 
teien, deren Wortführer ſtundenlang die Zeit des 
Kauſes in Anſpruch nahmen, uns durch Schlußan⸗ 
träge das Wort abſchmitten, Toner wir uns zu fol- 

111 65 Erklärung genäthigt: 1) Wir haben für dies⸗ 

al der 
khatſächlich Mängel unſeres Heeres zu beſeitigen 
berufen iſt, behalten uns aber für etwaige ſpätere Bor⸗ 
lagen ähnlicher Art volle Freihe in der Entſchließung 


Stütze 


durch Elſaß Lothringen 


ilitärvorlage zugeſtimmt, weil dieſelbe 


abermals ein Mandat erhielt, ging er ohne 
weiteres zur Rechten über, und der Lohn ließ 
nicht lange auf ſich warten; ſchon nach einigen 
Monaten war Scherer vortragender Rath im 
Miniſterium des Innern und in dieſer Stellung 
wurde er der Schöpfer des officiöſen Preß⸗ 
bureaus, das an die Stelle der 1848 beſeitigten 
Cenſur die Beeinfluſſung ſetzte, die bezahlte wie 
die unbezahlte. das Miniſterium Manieuffel 
fand darin eine um fo wirßkſamere 
als das Preßgeſetz von 1851 den 
Behörden durch die berüchtigten drei C — Con- 
ceſſion, Caution, Confiscativn — die Mittel an 
die Hand gab, die unabhängige Preiſe zu ſchika⸗ 
niren und zu knebeln. Herr Scherer berief, als 


er das Preßbureau eingerichtet hatte, den ehe- 


maligen Liberalen Ryno Quehl, der gleich ihm 
der Nanteuffelei ſich verſchrieben hatte, zum Leiter 
der Stelle, die alsbald jenes Treiben begann, 
das ſpäter die Braß, Pindter, Hahn und Genoſſen 
zu üppigſter Entfaltung gebracht haben. Im 
Landtag erhoben ſich faſt in jeder Seſſion die 
Liberalen dagegen, aber es half ihnen nichts; 
Georg v. Binde mochte feiner Entrüſtung über 


die „Scherereien und Quehlereien” noch fo ge- 


waltigen Ausdruck geben, der Unfug, der mit 
dieſer Spitzmarke gekennzeichnet war, wuchs von 
Jahr zu Jahr. Als Manteuffel fiel, war es auch 
mit Scherers Herrlichkeit vorbei; er fand Auf- 
nahme in den Juſtizdienſt und brachte es darin 


5 bis zum Landgerichtspräſidenten. 


* [Bon Emin Paſchas Expedition.] Don Emin 
Paſcha find, wie die „Neißer Zeitung“ meldet, 
Nachrichten aus Mrugoro eingegangen, welche bis 
zum 15. Mai reichen. 

Wie bekannt, marſchirte Emin am 28. April aus 
Bagamoyo ab. Nachdem man über den Zinganifluß 
geſetzt war, brach ein tropiſcher Regen los. Die 
Expedition marſchirte bei ſtrömendem Regen noch zwei 
Stunden weiter bis Kikuka. Eine gute Suppe und 
trockene Kleider ließen das Wetter bald vergeſſen. 
Die erſte Nacht des Lagerlebens verging gut. Mit 
grauendem Morgen wurde Reveille geblaſen, und nun 
begann ein tüchtig Stück Arbeit: Repiſion der Leute, 
Laſtenvertheilung an dieſelben u. ſ. w. Die beiden 
Offiziere der Expedition, Lieutenant Langheld und 
Dr. Stuhlmann, nahmen die meiſte Arbeit auf ſich. Die 
erſten nun folgenden Tagereiſen, welche bei ſtrömendem 
Regen im tiefen Schlamm ausgeführt werden mußten, 
wanen ſehr ſchwierig. die Laſtträger, jeder mit 50 


bis 60 Pfund bepackt, gingen oft knietief, völlig durch⸗ 
näßt im Schlamme und ſtürzten oft nieder. Natürlich 
gingen bei dieſen Märſchen, wenn ſie auch nur zwei bis 
drei Stunden dauerten, eine Menge Leute verloren. 


Einige Wanjamweſi⸗Träger ſtarben an Entkräftung und 
einige Wangwana warfen die Laſten ab und liefen dann 
davon. Nun das Elend, neue Träger zu bekommen 
und die Laften fortzuſchaffen! Aber trotzdem ging alles 


paſſabel. Die letzten Tage vor der Ankunft in Mrugoro 


verleiten laſſen. Ein eben erſt von der Seſtungsſtrafe 
wegen Mißhandlung zurückgekehrter Unteroffizier ſchlug 
in Gegenwart des Verfaſſers einen Mann ins Geſicht, 
daß er blutete. Abel hat in der erſten Zeit ſeiner 
Uebung oft Leute geſehen, die in Folge der vom Ritt- 
meiſter erlittenen Mißhandlungen weinten. Die Pferde 
hätten es viel beſſer gehabt als die Trainſoldaten, und 
nach den herabwürdigendſten Schimpfworten appellirte 
der Rittmeiſter noch an das Ehrgefühl der Gol- 
daten. Ein Unteroffizier hatte einem Trainſoldaten be⸗ 
fohlen, ſich in einiger Entfernung vor ſeine uns 
hinzuftellen und fortwährend zu ſchreien: „Ich bin ein 
dummes Luder!“ Der Unteroffizier erklärte zu ſeiner 
Eniſchuldigung, daß er den Mann an dem Ehrgefühl 
habe packen wollen. Aus dem Inſtructionsunterricht 
erzählt Abel: Als wir über Beſchwerden und Geſuche 
ſprechen wollten, ſuchte der Offizier das betreffende 
Kapitel in einem Buche. Er fand es aber nicht ſogleich 
und ſagte: „Darüber ſcheint nichts drin zu ſtehen. Der 
Verfaſſer ſcheint von der ſehr vernünftigen Idee aus- 
zugehen, daß der Soldat Beſchwerden und Geſuche nicht 
zu kennen braucht.“ Zu Abel gewandt, wiederholte 
er: „Es iſt viel beſſer, wenn der Soldat Beſchwerden 
und Geſuche nicht kennt.“ Abel ſchildert, daß die Leute 
kaum Zeit zum Waſchen gehabt hätten — von Baden 
ſei keine Rede geweſen — obwohl die Leute den ganzen 
Tag körperlich beſchäftigt ſind und theilweiſe direct mit 
Schmutz bedeckt waren. Es folgen dann weitere 
Schilderungen der Schimpfworte und der Mißghand⸗ 
lungen im einzelnen. Ebenſo erzählt er auch noch, daß 
ein Lieutenant des Bataillons, deſſen Name ihm ge- 
nannt worden ſei, einen Mann wegen eines gewöhn⸗ 
lichen Vergehens, weil derſelbe ſchwer von Ver⸗ 
ſtändniß war, in der Reitbahn auf einem Düngerwagen 
umherfahren ließ, ihm eine Pferdetrenſe umlegen 
ließ und ihm befahl, wie ein Hund zu bellen. Der Mann, 
der angeblich andauernd ähnliche Behandlung er- 
fuhr, ſei ſpäter als geifteskrank entlaſſen worden. 
Abel verſichert ſchließlich, daß er perſönlich nicht miß⸗ 
handelt worden ſei und eine Beſchwerde für einen 
anderen es im militäriſchen Sinne nicht gebe. da ihm 
perjönlic keinerlei Unrecht vom Rittmeiſter zugefügt 
worden ſei, könne er auch keinerlei perſönlichen Groll 
gegen denſelben haben. Er ſei auch während ſeiner 
ganzen militäriſchen Carriere nicht ein 1 Mal 
beſtraft worden. Er will durch dieſe Veröffentlichung 
eine energiſche Unterſuchung der geſchilderten Verhält⸗ 
niſſe erzwingen im Intereſſe der Beſeitigung derſelben 
überall da, wo ähnliches vorkomme. Man werde, 
wenn man ihn wegen Verleumdung verfolge, ſehen, 
daß jedes Wort wahr ſei. Eine Unterſuchung werde 
wohl noch andere Dinge zu Tage fördern, als er in 
der kurzen Zeit von acht Wochen ſehen und hören konnte. 
Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 1. Juli. In verſchiedenen Webereien 
haben die Weber die Arbeit eingeſtellt; vier 
Fabrizen haben die Forderungen ihrer Arbeiter 
zum Theil gen e Seitens der übrigen Fabri- 
kanten dagegen ſind die Forderungen abgelehnt 
worden. (W. T.) 

Karlſtadt, 1. Juli. der Corpscommandant 
Reiher iſt heute zur Prüfung der Cadetten hier 


ermächtigen, die nächſte Sitzung und die nächſte 
Tagesordnung nach meinem eigenen Ermeſſen 
und nach Lage der Umſtände feſtſetzen zu können, 
und conſtatire, wenn niemand widerſpricht, daß 
das Kaus die Genehmigung ertheilt. 

Hierauf folgten die üblichen Schlußformalien. 


Ehriſtiania, 2. Juli. Der Kaiſer und der 
König begaben ſich Vormittags nach Frogner⸗ 
ſaetter, und nahmen in der mit deutſchen und 
norwegiſchen Fahnen geſchmückten Halle das Früh- 
ſtück ein. Hierauf fuhren ſie auf einem neu angelegten 
Wege nach Holmenkollen, welcher den Namen 
Kaiſer Wilhelms-Weg erhielt; von da kehrten fie 
nach dem Schloſſe zurück. 

Berlin, 2. Juli. Der Oberbürgermeiſter Müller 
aus Poſen iſt in der That mit der commiffari- 
ſchen Verwaltung der Stelle des Reichsbank⸗ 
juſtitiarius betraut worden, obwohl er früher 
nur ganz kurze Zeit als Gerichtsaſſeſſor im Juftiz- 
dienſt thätig geweſen iſt. Ein Erlöſchen ſeines 
Reichstagsmandats würde erſt nach der defini ⸗ 
tiven Ernennung in Frage kommen. 

Poſen, 2. Juli. Heute hat der „Poſener Ztg.“ 
zufolge im Kapitelſaale der Domkirche durch die 
Mitglieder beider Domkapitel der Erzdiöceſen 
Poſen und Gnejen und der Ehrendomherren die 
Aufſtellung der Candidatenliſte für den erledigten 
erzbiſchöflichen Stuhl ſtattgefunden. Die Liſte wird 
nunmehr dem Kaiſer unterbreitet werden. 

Straßburg, 2. Juli. Bezüglich des neuen Grenz⸗ 
zwiſchenfalls wird gemeldet: Zwei deutſche Jorſt⸗ 
beamte ertappten am 28. Juni im Waldbezirk 
VDonementbei Saales vier franzöſiſche Holzdiebe, die 
mehrere Bäume angeſägt hatten, und verſuchten 
den dieben den Weg zu verlegen. Dieſe, unter 
denen einer dieſſeits gerichtlich verfolgt wird, 
ſtrebten der Grenze zu. Einer der diebe Namens 
Claude, als Holzdieb bekannt, drehte ſich gegen die 
Forſtbeamten um. Förfter Kopp ſchoß auf weitere 
Entfernung mit dünnem Schrot, dann aus 
der Nähe. Claude, leicht verletzt, floh mit ſeinen 
Genoſſen über die Grenze, von wo ſie die Forſt⸗ 
leute beſchimpften. Eine genaue Unterſuchung iſt 
eingeleitet. i 

London, 2. Juli. (Privattelegramm.) Der „Dailn 
Chronicle“ behauptet, der Premierminiſter Galis- 


burn fei bei dem enatifär.denfien Berirage die 
geheime Verpflichtung eingegangen, Deutſchlaud 
im Falle eines Krieges mit Frankreich mit der 
britiſchen Flotte zu unkerſtützen. . 

London, 2. Juli. Anläßlich der geſtrigen 
Unterzeichnung des engliſch ⸗ - deulſchen Ab⸗ 
kommens bemerkt die „Times“, vorbehaltlich der 
Ratification des Artikels betreffs Helgolands 
feitens des Parlaments wäre dieſe hochwichtige 
Urkunde nunmehr perfect. die öffentliche 
meinung beider Länder ſei im ganzen ziemlich 
zufrieden mit der Transaction Lord Salisburnys 
und des Reichskanzlers v. Caprivi. Der richtige 
Augenblick für die Abtretung Helgolands ſei ge⸗ 
wählt und hinreichendes Kequivalent dafür er⸗ 
langt worden; das ſehe das Publikum im allge- 
meinen ein. 

Rom, 2. Juli. (Privattelegramm.) Der Cenital- 
verband der ſogenannten „verbrüderten Vereine“ 
erläßt einen Aufruf an alle Zweigvereine, ſogleich 
und überall auf das energiſchſte eine Bewegung 
gegen die Erneuerung des Dreibunde⸗ anzufachen. 

Brüſſel, 2. Juli. Der „Independance belge“ 
zufolge haben heute die Vertreter aller Mächte, 
mit Ausnahme derjenigen der Niederlande, die 
General-Ahte der fintiſklaverei Conferenz 
und die Zuſatzerklärung bezüglich die Congozölle 
unterzeichnet. der holländiſchen Regierung iſt für 
die Beitrittserklärung zu den Beſchlüſſen der 
Conferenz eine ſechs monatliche Friſt bewilligt. 

Belgrad, 2. Juli. Der ferbifche Conſul Marin ⸗ 
howic in Priſchtina iſt vergangene Nacht ermordet 
worden. Details fehlen noch. Der ſerbiſche Ge⸗ 
fandte in Konſtantinopel iſt angewieſen worden, 
die ſtrengſte Unterſuchung und volle Genugthuung 
zu verlangen. f 
Waſhington, 2. Juli. 


Woche 


fieber 1, 


Berlin 


Das aus Mitgliedern 


der Kammer und des Senats beſtehende Comité 
zur weiteren Berathung der Silberbill tritt heute 
zuſammen. . 


Danzig, 3. Jul. a 

[Gautag der Radfahrer.] Zu dem Gautage des | 
29. Berbandes (Danzig), welcher nächſten Sonntag in 
Elbing abgehalten werden ſoll, haben ſich aus den 
Kreiſen der hieſigen Radfahrer recht zahlreiche Theil ⸗ 
nehmer gemeldet. Für den Sonntag Vormittag iſt eine 
Ausfahrt von Elbing nach dem 9 Kilometer entfernten 
Neukirch geplant, wo auch die Gauſitzung abgehalten 
werben wird. Nach Beendigung der Verhandlung 
intern die Theilnehmer nach der Stadt zurück und 

e d am Nachmittage eine Dampferfahrt nach 
dem Oſtſeebade Kahlberg,. 

* [ VBorſchuſſverein.] In der geftrigen außerordent- | 
lichen Generalverſammlung ant ve Beſchlußfaffung 
über die Annahme des neuen Statuts auf der Tages- 
ordnung. Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß die Ber- 
ſammlung befchtuhunfähte war, da zu der Erledigung 
der Tagesordnung ſtatutenmäßig mindeſtens ein Drittel 
der Mitglieder anweſend ſein müſſen. Es ſoll deshalb 
innerhalb der nächſten vierzehn Tage eine neue 
Generalverfammlung anberaumt werden, welche 
Jann ohne Rückſicht auf die Zahl der An- 
weſenden endgiltige Beſchlüſſe zu faſfen berechtigt iſt. 
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Schließlich heitte der Vorſttzende, Herr Malermeiſter 


0 . r gemeldet haben, nos 


e für die geſammten drei Tage geltende Keſtkarte zu 
löſen, ſondern es werden auf Vunſch auch Karten ver- 
abfolgt, welche zur Theilnahme an den einzelnen Zeſt⸗ 
eſſen oder fen berechtigen. 
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icon fo viel feſt, daß derſelbe eine Million Mk. über- 


ſchweren Verluſt betroffen worden. Der Katalog der 


iſt. Wie die „Volksztg.“ erfährt, 
auf dieſe Arbeit während ſeines Aufenthalts in Rom 
großen Jleiß verwendet. Als die SR in 


ſich einer der Arbeiter mit Aufbietung aller Aräfte der 
Sinkenden entgegenwarf. 
ſchlug ſich den Kopf und einen Arm ab und ſteht heute 
als Torſo hinter einem Vorhang. Für Eberlein iſt 


Eutin, 1. Juli. Die Enthüllung des Denkmals für 
Karl Maria v. Weber ging heute gemäß dem dafür 
entworfenen Programm unter zahlreicher Betheiligung 
der Bevölkerung und vieler auswärtigen Gäſte vor 
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ſeinen Hals befeſtigte. Bei ſeinem Tode fand 
ganzen Kaufe nicht einen Pfennig Geld. 
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werker beim 2. Bataillon des Zuß⸗Artillerie-Regiments arke a. 


er Schleſinger, Goltz, Borcharbt, Grupe, 


akademi Kunſtausſtellung führt unter feinen Werken v. Hinderſin Adolf Albert Otte: Möbel hier und Lisbeih | Roſemhal und, Anders nebſt Gemahlin a, Berlin, 
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